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gebeâ gaßr einmal laffe man nom SaJOju-argt bic gähne unterfuißen
unb bon bem cttoa angefaßten ^aßnftein befreien. Tie nie Ifad) angeprie=

jenen «Kittel gut '3tuflöfuug beS gaßnfteineg barf man nicf)t anlnenbcn,
beim ma§ bert gaßnftein auftöft, töft and) bie gaßne auf.

iHe b« Jjöfjdt

Tic honte fo nevbreitcte Stöbe bet erßößten Slbfäßc an beu Sticfeldte.it
unb Scßußen ber Tarnen ïjat öcrfcßiebcne Scßaitenfeiten fiit bie ©efunbßcit

gur golge. Tt. tjbübfcßer in Söafel berührte in einem Sortrag bic fd)«b=

lieben gotgen, bie bet ©ebraueß bober Stbfätie auf ben ganzen Sörper au3»

übt, inbem butd) bie falfdje gußftettung and) entfernte Stuêfctgruppen
ungünftig beeinflußt merben. SSitb butd)' ben Stbfaß bie fÇerfe bet ßim
tere gortfaß be§ gerfenbeineê) gehoben, fo ^eißt bet tlnterfcßenfel bie

Steigung, aub bet fenfreeßten Stellung nach Dorn au§gutt>eid)en. ©ê muß

nun baé nacb born bortretenbe Snic butd) befonberê angeftrengte Tätigfeit
bet Strecfmuêfetn bes Cbctfd)en!el§ prücfgebrängt merben, .um ba§

Schienbein fenïrcdjt gu fteffen unb gu ßatten. gm tpüftgelenf muß im
folgebeffen eine entgegengefeßte Stellung unb eine entgegengefeßte Stftion
bet 3RuêïeIn eintreten. Tag Seifert neigt fid) meßt alB gemößnlid nach

botn unb toirb burdj bic angeftrengte Tätigfeit ber Saudj= unb Stüdem

muffeln gehalten. Tabutd) macht fid) ein bermeßrter unb icßiibiicßer ©im
fluß auf bic Saucßorgane geltenb. Stußerbem tritt infolge ber angeftreng*
ten SiuBfettätigfeit beim ©eßen mit ßoßen Itbfäßen feßr fißnetl ©rmubung
ein. Sotbaten fönnen befannttieb mit ßoßen Sfbfäßcn nidit matfeßieren.
Tie Sdjäbticbfeit ber ßoßen Stbfäße ift bei toeitem größer atê angenommen
tnirb; biele Sefcßmerben ber grauen finb auf ben ©ebraueß ber ßoßen 9ttn

fäße prütfpfüßren.

3>t<> «tobettte

©B mar pr geit, ba ber gmprcffioniBmu» feine ßoßlcn SBafferfdjoffe

p treiben begann. Detter, ber ber beftimmten gorm toie aueß ber Sßßam

tafie unb bem poetifeßen ©eßalt ber Stalerei ißt Stecht gemährt tniffen
luollte, fpraeß fid) mit rüdßatttofer Sittcrfeit gegen bie neue Dt'icßtung auB.
Sîun erßiett er eineB TagcB ben Sefucb bon gtnei HRalerinnen auB Sträußen,
bie fieß felbftüerftänblicß auch feine Silber anfeßen tooltten. @r füßrte fie
in feinen toenigen Stäumticßfeiten ßerum unb geigte ißnen in äußerft Iie=

benSmürbiger SBeife feine ©emälbc unb Supferftidje. geßt blieben bic
Tarnen üot einem pradjtüotten Staßmen fteßen, au» toeldjêm ba» Silb gu
Steparaturgtnetfen entfernt tnorben mar, fo baß man nur ben toeißen Scßut3=
farton faß, ber ctmaB mit SIeiftift überfrißett mar. Tie beiben Tarnen
berfucfjten fid) in bie Scßönßeiten beB SitbeB gu bertiefen unb betrachteten
eB au» öerfchiebenen Stellungen unb ©ntfernungen, oßne inbeS barauB
flug gu merben. ©nblitß fanb bic eine ben 3Jtut, Setter gu fragen: „2Ba§
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Jedes Jahr einmal lasse man vom Zahnarzt die Zähne untersuchen

und von dein etwa angesetzten Zahnstein befreien. Die vielfach angeprie-
jenen Mittel zur Auflösung des Zahnsteines darf man nicht anwenden,
denn was den Zahnstein auflöst, löst auch die Zähne auf.

Sie Schädlichkeit der hohe« Absätze.

Die heute so verbreitete Mode der erhöhten Absätze an den Stiefelchen
und Schuhen der Damen hat verschiedene Schattenseiten für die Gesundheit

zur Folge. Dr. Hübscher in Basel berührte in einem Vortrag die schad-

lichen Folgen, die der Gebrauch hoher Absätze auf den ganzen Körper aus-

übt, indem durch die falsche Fußstellung auch entfernte Muskelgruppen
ungünstig beeinflußt werden. Wird durch den Absatz die ^erse i der hin-
tere Fortsatz des Fersenbeines) gehoben, so zeigt der Unterschenkel die

Neigung, aus der senkrechten Stellung nach vorn auszuweichen. Es muß

nun das nach vorn vortretende Knie durch besonders angestrengte Tätigkeit
der Streckmuskeln des Oberschenkels zurückgedrängt werden, um das

Schienbein senkrecht zu stellen und zu halten. Im Hüstgelenk muß in-
folgedessen eine entgegengesetzte Stellung und eine entgegengesetzte Aktion
der Muskeln eintreten. 'Das Becken neigt sich mehr als gewöhnlich nach

vorn und wird durch die angestrengte Tätigkeit der Bauch- und Rucken-

muskcln gehalten. Dadurch macht sich ein vermehrter und schädlicher Ein-
flnß ans die Bauchorgane geltend. Außerdem tritt infolge der angestreng-
ten Mnskeltätigkeit beim Gehen mit hohen Absätzen sehr schnell Ermüdung
ein. Soldaten können bekanntlich mit hohen Absätzen nicht marschieren.
Die Schädlichkeit der hohen Absätze ist bei weitem größer als angenommen
wird) viele Beschwerden der Frauen sind auf den Gebrauch der hohen Ab-
sätze zurückzuführen.

Gottfried Keller-Nnekdoien.
Die moderne Walerei.

Es war zur Zeit, da der Impressionismus seine hohlen Wasserschosse

zu treiben begann. Keller, der der bestimmten Form wie auch der Phan-
taste und dem poetischen Gehalt der Malerei ihr Recht gewahrt wissen
wollte, sprach sich mit rückhaltloser Bitterkeit gegen die neue Richtung aus.
Nun erhielt er eines Tages den Besuch von zwei Malerinnen aus München,
die sich selbstverständlich auch seine Bilder ansehen wollten. Er führte sie

in seinen wenigen Räumlichkeiten herum und zeigte ihnen in äußerst lie-
benswürdiger Weise seine Gemälde und Kupferstiche. Jetzt blieben die
Damen vor einem prachtvollen Rahmen stehen, aus welchem das Bild zu
Reparatnrzwecken entfernt worden war, so daß man nur den Weißen Schutz-
karton sah, der etwas mit Bleistift überkritzelt war. Die beiden Damen
versuchten sich in die Schönheiten des Bildes zu vertiefen und betrachteten
es aus verschiedenen Stellungen und Entfernungen, ohne indes daraus
klug zu werden. Endlich fand die eine den Mut, Keller zu fragen: „Was



— 32 —

bebeutet benn bicfeë S&iï-b, £>err ©oüor?" „©§ bebeutet bie mobeut e 2fta=

lerei, uteine ©amen," brummte bor ©id)ter.

IHc gute

Qu toenig ergogeu, feilte fid) Detter nur gu oft über alle Regeln öe§ STn=

ftanbeê hiittoeg, nahm aber eilte offene, herbe Quredjtoeifung rufjig hm;
betttt ein elgi'Iicfjcr ©egner tuar il)nt felbft lieber alS bie ©djmeidjler, bie ihn
nur gu t)äufig umgaben.

9In einem ©onntagmorgen erging fid) ©ottfrieö bellet, ber berühmte
Qürdferbichter, mit einem feiner greunbe unb Serehrer in ber Umgebung
öon Qürid). 2Bie fie nun in eifrigem ©effträdje eine ©orfftrafje entlang
fd)ritten, bog ftlö^lid) au§ einer ©äffe ein Seidfengug in biefelbc ein. 3tIS
ber Seicffentoagen an bett beiben borbeifut)r, lüftete Âetlerê Segiciter, inte
e§ bie gute (Bitte' erheifdjt, feinen tput, mäbrcitb ber ©icfjter, o*bfd)on bem
äBagen guttädjft, ïeine Jpanb rührte, ©iefe Ungezogenheit berlefjte bie
mürbebott eint)erfd)reitenbeu Säuern tief, unb iptö^IicE) fdftug einer ber
lebten -Qugteilnehmer, ein alter, ftämmiger Sîann, Detter ben tput bout
Äobf. ©ei ©idfter hob ihn auf unb faî) bem Sauern berblüfft nach, inbem
er ben ftaubigen fiut mit bem Strmel abtoifdjte. ©ein Serehrer, tief em=

fiört, bafj man e§ tuage, bem berühmten Sïanne fo gu begegnen, bemerïte:
„©defer freche ®erl bocitg aud) nicht, toa§ SInftanb ift." ©a toanbte fid) Seiler
um unb fagte troden: „©er bin ich!"

Zu uttserm fiauptbilde.
Siad) ber fiegreidjen ©djtadft Bei Sornadj (22. $uli 1499), bie ben griében bon

Safel gur golge ^atte, loeltfier bie Unabbüngigleii ber ©djtoeig im toeftfälifcben grieber.
1648 fieberte, tarnen einige SRönclje unb ©efanbte auê SSafel inë Sager ber ©ibgenoffen,
um bie Seicfjen ber gefallenen ©rafen, Slitter unb ©beln gu fudjen unb um beren
Slitëlteferung gu Bitten, bamit fie bei ihren Sötern ruhen ïônnten. Slbet bie ©ib=

genoffen toiefen iïjre Sitte ab : „®ie Herren müffen bei ben Sauern liegen".

Serid)tigung: 3snt ©eptemberfjeft finb in ber legten Sefpredjung gtoei arge
®rucffeï)ler ftefen geblieben. ©§ foil bleiben : Sfäaul ©eigpel unb Slbele Sarnni.

Redaktion: Dr. Hd. üögtiin in Zürich 0, fliyl«tra$»e 70. (»eittäge not an biefc ätbrefje#

BOT 9lni>*riangt #»H»Sgs« wn| fr«* »ädmorU« hrtgaUgt »»rJ>»n.

Drudt und Expedition von lUüller, (Herder $ 0ie., Sdjipfe 33, Zürid) I.

SttfestfottSpteife „für fdjtoetg. Singeigen: V* ©eite gr. 72.—, V* ®- Sc. 36.—, '/» ®- Sc- 24.—, '/* ©•
gr. 18.—, V» ®- Sc- 9-—, Vi« ©- gr. 4.50;

für Singeigen auêlanb. ttrfprungë : Vi ©eite SU!. 72.—, V« ©. SU!. 36.—, V«®- SRI- 24.—,
V« ©• SU!. 18.—, V» ©• SKI- 9-—, '/'• ®- SRI- 4.50.

KQeinige öngcigennnnoljnte: Slnnoncen-ejpebition SRnbolf Stoffe, SüttdE), SSafel,

ffiern, ©t. ®allen, Sugern, Stontreuj, ©djaffbaufen, Serlin, Sreëlau, ®reëben,
granlfurt a. SR., Hamburg, Soin a. SRÇ., Seipgig, SRagbeButg, SUütuijen, ©träfe-
Burg i. ©., Stuttgart, SBten.
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bedeutet denn dieses Bilö, Herr Doktors" „Es bedeutet die moderue Ma-
lerei, meiuc Dameil," brummte der Dichter.

Die gute Sitte.

Zu weuig erzogeil, setzte sich Keller nur zu oft über alle Regeln des An-
standes hinweg, nahm aber eine offene, derbe Zurechtweisung ruhig hin-
denn ein ehrlicher Gegner war ihm selbst lieber als die Schmeichler, die ihn

nur zu häusig umgaben.
Au einem Sountagmorgeu erging sich Gottfried Keller, der berühmte

Zürcherdichtcr, mit einem seiner Freunde und Verehrer in der Umgebung
von Zürich. Wie sie nun in eifrigem Gespräche eine Dorfstraße entlang
schritten, bog plötzlich aus einer Gasse ein Leichenzug in dieselbe ein. AIs
der Leichenwagen an den beiden vorbeifuhr, lüftete Kellers Begleiter, wie
es die gute Sitte erheischt, seineu Hut, während der Dichter, obschon dem
Wagen zunächst, keine Hand rührte. Diese Ungezogenheit verletzte die
würdevoll einherschreitenden Bauern tief, und plötzlich schlug einer der
letzten Zugteilnehmer, ein alter, stämmiger Mann, Keller den Hut vom
Kops. Der Dichter hob ihn auf und sah dem Bauern verblüfft nach, indem
er den staubigen Hut mit dem Ärmel abwischte. Sein Verehrer, ties em-
pört, daß man es wage, dem berühmten Manne so zu begegnen, bemerkte:
„Dieser freche Kerl weist auch nicht, was Anstand ist." Da wandte sich Keller
um und sagte trocken: „Der bin ich!"

Xu unserm fiauplbilÄe.
Nach der siegreichen Schlacht bei Dornach s22. Juli 14S9), die den Frieden von

Basel zur Folge hatte, welcher die Unabhängigkeit der Schweiz im westfälischen Frieden
1648 sicherte, kamen einige Mönche und Gesandte aus Basel ins Lager der Eidgenossen,
um die Leichen der gefallenen Grafen, Ritter und Edeln zu suchen und um deren
Auslieferung zu bitten, damit sie bei ihren Vätern ruhen könnten. Aber die Eid-
genossen wiesen ihre Bitte ab: „Die Herren müssen bei den Bauern liegen".

Berichtigung: Im Septemberheft sind in der letzten Besprechung zwei arge
Druckfehler stehen geblieben. Es soll heißen: Paul Seippel und Adele Kamni.

ll«d»lttion! Dr. HA. VSgtlilt In Zürich v. 70. mir au dies-

»Wr» N«i»»r»a«at AàS«»« d»» NSUtVsrt» n»»rd»». -TW»

vruck unä Expedition von Müller, Werder H Lie.. Schiple zz, Zürich I.

Znseetionspreife ^für schweig. Anzeigen: st, Seite Fr. 72.—, V« S. Fr. 36.—, tz» S. Fr. 24.—, '/« S.
Fr. 18.—, -/' S. Fr. 9.—. '/.« S. Fr. 4.S0;

für Anzeigen ausländ. Ursprungs: tzi Seite Mk. 72.—, '/» S. Mk. 36.—, tz,S. Mk. 24.—,
V« S. Mk. 18.—. st« S. Mk. 9.—, -/" S. Mk. 4.60.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rndolf Masse, Zürich, Basel,
Bern, St. Gallen, Luzern, Montreux, Schaffhausen, Berlin, BreSlau, Dresden,
Frankfurt a. M.. Hamburg, Köln a. Rh., Leipzig. Magdeburg, München, Straß,
burg i. E., Stuttgart, Wien.
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